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Postfach 813  
9490 Vaduz  
T/F 232 54 53  
vcl@powersurf.li  
  
15. Juni 2012 Bürgermeister Ewald Ospelt 
 z.H. des Gemeinderats 

Richtplan räumliche Entwicklung 2012 vom 31. Mai 2012 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, sehr geehrte Gemeinderätinnen und Gemeinderäte  

Der VCL bedankt sich, dass einige seiner Vorschläge (RP-Vaduz2012Jan.pdf) vom 18. März 
2012 eingeflossen sind. Hier nochmals einige Verbesserungsvorschläge: 

Langsamverkehr (Fuss- und Radverkehr) 

Die im Agglomerationsprogramm Werdenberg-Liechtenstein im Raum Vaduz vorgeschlagenen 
zusätzlichen Fuss-/Radbrücken über den Rhein sollen vor allem direkte und attraktive Rad-
Verbindungen für Einpendler aus dem Raum Buchs-Sevelen ermöglichen. 

Im Vaduzer Richtplan Verkehr ist eine neue Radverbindung Buchs (via Auweg und Weidweg) 
zur Oberen Rüttigasse eingetragen. Dieser Standort ist nach Ansicht des VCL richtig und 
stimmt mit dem Eintrag im Atlas Werdenberg-Liechtenstein 2012 auf Seite 46 überein. 

VCL-Antrag:  
Der zweite Standort Sevelen (via Chessiweg) zur Arbeitsplatzzone im Raum Vaduz Süd und 
Triesen Nord direkt südlich der Gemeindegrenze Vaduz-Triesen wird im Richtplan verbal 
erwähnt. Die Gemeinde Vaduz legt der Gemeinde Triesen die Bedeutung dieses Standorts dar. 
(Vermutlich gehört die Aussage in das Massnahmenblatt V3.) 

Begründung: 
Der Brücken-Standort Sevelen – Industrie-/Gewerbezone direkt südlich der Gemeindegrenze ist 
für die Erreichbarkeit der Arbeitsplätze in Vaduz Süd per Fahrrad aus dem Raum Sevelen von 
entscheidender Bedeutung.  
Heute ist auf Wunsch der Gemeinden Triesen und Wartau noch der alte (von den Wartauer 
Stimmbürgern abgelehnte) Standort im Zentrum von Triesen auch im Atlas Werdenberg-
Liechtenstein 2012 auf Seite 46 eingetragen. Doch dieser Standort stellt keine sinnvolle 
Radverbindung von Sevelen in den Raum Vaduz Süd und Triesen Nord dar! Dies hat auch das 
ARE St. Gallen dem VCL gegenüber in einem Gespräch bestätigt. Auch das ARE bevorzuge 
den Standort direkt südlich der Gemeindegrenze. Nur dieser sei im Agglomerationsprogramm 
subventionsfähig. 

Öffentlicher Verkehr (ÖV) 

Massnahmenblatt V2: “Bei Realisierung FL-A-CH, ÖV-Anbindung an Sevelen optimieren 
inklusive Busbevorzugung im Bereich des Autobahnanschlusses (Festsetzung)” 

VCL-Antrag auf Textänderung:  
Mit Realisierung der S4 St. Gallen mit stündlichem Halt in beide Richtungen in Sevelen wird die 
ÖV-Anbindung an Sevelen optimiert, möglichst inklusive Busbevorzugung im Bereich des 
Autobahnanschlusses. 

Begründung: 
Ab Dezember 2013 verkehrt die S4 stündlich im Uhrzeigersinn und im Gegen-Uhrzeigersinn um 
den Kanton St. Gallen. Im Gegensatz zum stündlichen Regionalexpress St. Gallen – Chur mit 
Halt nur in Buchs und Sargans, hält die S4 auch stündlich in Sevelen. Bei gutem Busanschluss 
nach/von Vaduz wird dadurch die ÖV-Erschliessung für Einpendler aus der Schweiz nach 
Vaduz deutlich verbessert. Dieses bessere Bahn-Angebot auf Schweizer Seite hängt nicht von 
der Realisierung der S-Bahn FL.A.CH zwischen Buchs und Feldkirch (FL.A.CH 1) ab. 
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Alternativenprüfung: Null-Plus-Variante im Verkehrswesen 

Die Verschiebung einer Null-Plus-Analyse auf den Zeitpunkt der Planung der Umfahrungs-
strassen erscheint dem VCL strategisch nicht sinnvoll. Auch befindet sich der sogenannte 
Industriezubringer Triesen, die 1. Etappe der Umfahrungsstrassen, ja schon in Planung! 

VCL-Antrag:  
Im Richtplan werden Korridore und Haltestellen für eine zukünftige Regionalbahn reserviert. Im 
Grenzbereich erfolgt die Abstimmung mit den Nachbargemeinden. 

Begründung: 
Unter 3.3.1.2 heisst es richtig: “Das Oberland ist nicht direkt ans Schienennetz angebunden. 
Längerfristig ist die Option für eine entsprechende Erschliessung des Oberlandes mit einem 
schienengebundenen Verkehrsmittel offenzuhalten.” 
Im Richtplan sollen nicht nur die Korridore für Umfahrungsstrassen gesichert werden, sondern 
mit gleicher Wertigkeit und im Sinn einer Null-Plus-Variante auch die Korridore für eine 
zukünftige Regionalbahn. 
Dies erfordert vertiefte Abklärungen im Raum Vaduz und den Grenzgebieten zu den 
Nachbargemeinden als Ergänzung zur VCL-Studie einer Regionalbahn Liechtensteiner 
Oberland. Der VCL bietet gerne seine Mitarbeit an. 

Richtplan widerspricht den Zielsetzungen im Verkehr  

“Die Gesamtverkehrsbelastung und die im Rahmen der Energiestadt geforderte Energie-
reduktion auch im Verkehrswesen erfordern den Ausbau nachhaltiger Mobilitätsformen. 
Eine nachhaltige und zukunftsfähige Entwicklung kann nur durch eine Reduktion des MIV zu 
Gunsten des Fuss-, Rad- und öffentlichen Verkehrs erreicht werden, nur auf diese Weise 
können die Energie- und CO2-Reduktions-Ziele einer Energiestadt erreicht oder optimiert 
werden. Betriebliche Mobilitätskonzepte sind zu fördern und die Bevölkerung hinsichtlich eines 
umweltverträglichen, nachhaltigen Mobilitätsverhaltens zu sensibilisieren.” (3.3 Verkehr) 

Dieser Zielsetzung stimmt auch der VCL gerne zu. Doch die im Richtplan aufgeführten 
Massnahmen und Handlungsanleitungen widersprechen dieser Zielsetzung diametral! 

Der VCL-Vorstand lehnt den Richtplan aus folgenden Gründen ab: 
– Der Richtplan gewährleistet keine zukunftsfähige und enkeltaugliche Entwicklung; 
– Umfahrungsstrassen widersprechen den Zielsetzungen des vorliegenden Richtplans, da sie 
 den Autoverkehr noch attraktiver machen und ein Umsteigen auf den Fuss-/Radverkehr und 
 den öffentlichen Verkehr behindern; 
– Umfahrungsstrassen zerstören viele wertvolle Naherholungsräume im engen Talraum von 
 Vaduz oder beeinträchtigen diese mindestens erheblich; 
– Der Richtplan wird dem Energie- und CO2-Absenkungspfad einer Energiestadt nicht gerecht; 
– Der weitere Ausbau des MIV widerspricht dem Agglomerationsprogramm. 
– Die attraktive und kostengünstige Erreichbarkeit der Arbeitsplätze kann langfristig nur mit 
 deutlich mehr Fuss-/Radverkehr und mehr öffentlichem Verkehr sowie deutlich weniger 
 Autofahrten für Arbeitswege erreicht werden. 
– Es ist wirtschaftlich unklug, die Strassenkapazität auf den MIV-Spitzenbedarf auszulegen. 

Freundliche Grüsse 

 
Dr. Georg Sele, Präsident VCL 

Zur Kenntnis an  
Regierungschef Stellvertreter Dr. Martin Meyer 
Regierungsrätin Dr. Renate Müssner 
AUS Hanspeter Eberle 
Gemeindebauverwaltung Erich Marxer  

Veröffentlicht auf www.vcl.li unter Stellungnahmen; inklusive derjenigen vom 18.3.2012 
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Postfach 813  
9490 Vaduz  
T/F 232 54 53  
vcl@powersurf.li  
  
18. März 2012 AGRU Richtplan Vaduz 
 Bürgermeister Ewald Ospelt 
 Gemeinderätin Renate Feger 
 Gemeinderäte René Hasler,  
 Manfred Ospelt, Hansjörg Vogt 

Richtplan räumliche Entwicklung 2012 mit begleitendem Bericht, Massnahmenblättern 
und Plänen vom 31. Januar 2012 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister 
Sehr geehrte Frau Gemeinderätin  
Sehr geehrte Herren Gemeinderäte  

Vielen Dank für die wunschgemässe Zustellung der Unterlagen.  

A Grundsätzliches 

Im Sinn der Vereinsstatuten legt der VCL-Vorstand in seiner Stellungnahme den Schwerpunkt 
auf das Verkehrswesen. Wir weisen auf die Erhöhung der Lärmemission und Verschlechterung 
der Luftqualität hin bei einer beabsichtigten Steigerung des Autoverkehrs, ohne im Detail darauf 
einzugehen. 

Im vorliegenden Richtplan sind die Voraussetzungen einer SUP – nach Ansicht des VCL-
Vorstands – nicht erfüllt, weil die Untersuchung einer Null-Plus-Variante für das Verkehrswesen 
noch fehlt. In einer Null-Plus-Variante muss untersucht werden, wie eine zukunftsfähige und 
enkeltaugliche Verkehrsabwicklung ohne Umfahrungsstrassen realisiert werden kann; wie die 
Erreichbarkeit unseres Wirtschaftsstandorts für Einpendler auch bei deutlich höheren 
Treibstoffkosten und verringerten Schadstoff-Emissionen attraktiv sicher gestellt werden kann. 
Am Ende muss die Politik zwischen einer Null-Plus-Variante und einer Variante mit linearem 
Weiterdenken im Verkehrswesen entscheiden können. 

B Begleitender Bericht 

Die Zitate sind jeweils in Anführungszeichen gestellt. 

Der VCL nimmt nur zu solchen Aussagen Stellung, die seinem Wissen nach: 
– den Zielsetzungen des vorliegenden Richtplans widersprechen; 
– eine zukunftsfähige und enkeltaugliche Entwicklung verhindern; 
– nicht mit dem Agglomerationsprogramm übereinstimmen; 
– dem Energie- und CO2-Absenkungspfad einer Energiestadt nicht gerecht werden. 

2 Vorwort 

Der Richtplan soll als “Koordinationsinstrument einer nachhaltigen Entwicklung” dienen. Viele 
im begleitenden Bericht aufgeführte Ziele und Massnahmen entsprechen aber eher einer 
“Fünfer und Weggli” Politik und führen NICHT zu einer zukunftsfähigen und enkeltauglichen 
Entwicklung.  
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5.3 Verkehr 

Zielsetzungen für das Verkehrswesen 

Ganz verschämt wurden die Zielsetzungen jeweils am Ende der Kapitel 5.3.1 Motorisierter 
Individualverkehr (MIV) und 5.3.2 Öffentlicher Verkehr (ÖV) versteckt. Richtigerweise gehören 
sie an den Anfang aller Überlegungen, nicht an den Schluss! Denn die vorgeschlagenen 
Massnahmen müssen an einer möglichen Zielerreichung gemessen werden. 

Deshalb werden die Zielsetzungen hier aufgeführt. Dies auch zur Verdeutlichung der Wider-
sprüche, die sich bei der Planung von Umfahrungsstrassen und damit der Attraktivitäts-
steigerung und Förderung des MIV ergeben. 

5.3.1 Motorisierter Individualverkehr (MIV) 

“Die Gesamtverkehrsbelastung und die im Rahmen der Energiestadt geforderte Energie-
reduktion auch im Verkehrswesen erfordern den Ausbau nachhaltiger Mobilitätsformen.” 

“Eine nachhaltige und zukunftsfähige Entwicklung kann nur durch eine Reduktion des MIV zu 
Gunsten des Fuss-, Rad- und öffentlichen Verkehrs erreicht werden, nur auf diese Weise 
können die Energie- und CO2-Reduktions-Ziele einer Energiestadt erreicht oder optimiert 
werden. Betriebliche Mobilitätskonzepte sind zu fördern und die Bevölkerung hinsichtlich eines 
umweltverträglichen, nachhaltigen Mobilitätsverhaltens zu sensibilisieren.” 

5.3.2 Öffentlicher Verkehr (ÖV) 

“Hinsichtlich der angestrebten Verminderung verwendeter Energie ist auch eine Veränderung 
des Modalsplits anzustreben. Hier sind Massnahmen zur Erlangung der Verhaltensänderung 
der Bevölkerung zu entwickeln. Eine Verbesserung der Fuss- und Radwegnetze, Anreize zur 
vermehrten Nutzung des ÖV und Anreizminderung zur Nutzung des MIV besonders auf 
Kurzstrecken können Beiträge leisten. Als erste Massnahmen werden die Einforderung von 
Mobilitätskonzepten der tätigen Dienstleistungs- und Gewerbebetriebe sowie die Priorisierung 
des ÖV initiiert.” 

Das Agglomerationsprogramm Werdenberg-Liechtenstein 

Das Kapitel Verkehr steht weitgehend im Gegensatz zum Agglomerationsprogramm 
Werdenberg-Liechtenstein. Darin wird eine grenzüberschreitende effiziente Verkehrsabwicklung 
gemäss der Kaskade “3V” gefordert.  
Also in dieser Reihenfolge der Prioritäten:  
– Verkehr vermeiden;  
– Auto-Verkehr auf öffentlichen Verkehr und Fuss-/Radverkehr verlagern;  
– Verkehr verträglich gestalten. 

Im Synthesebericht vom 23. März 2011 ist auf Seite 96 zu lesen: “Um die Siedlungsgebiete 
über die obigen Massnahmen hinaus vor Immissionen zu schützen, sind punktuelle Netz-
ergänzungen zur Verlagerung grosser, gebündelter Verkehrsströme als Ultima Ratio in Betracht 
zu ziehen. Ein Ausbau des Hochleistungsstrassennetzes innerhalb des Perimeters wird als 
nicht Ziel führend betrachtet und abgelehnt.”  

Im Widerspruch zu Sinn und Geist des Agglomerationsprogramms – Umfahrungsstrassen als 
Ultima Ratio – werden im vorliegenden Richtplan vor allem Umfahrungsstrassen zur Lösung der 
durch den motorisierten Individualverkehr verursachten Probleme angedacht.  

Hohe Lebensqualität ist ein wesentlicher Wettbewerbsfaktor für einen attraktiven Wirtschafts-
standort. Hohe Lebensqualität erfordert attraktive Naherholungsräume.  

Doch die im Richtplan vorgesehenen und als Korridore postulierten Umfahrungsstrassen 
zerstören viele wertvolle Naherholungsräume im engen Talraum von Vaduz; oder 
beeinträchtigen diese mindestens erheblich. 
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Wachstum des Autoverkehrs – gottgegeben oder menschengemacht? 

Die Überlegungen zum Verkehrswesen scheinen im Wesentlichen auf einer linearen 
Extrapolation der Vergangenheit in die Zukunft zu beruhen.  

Doch Verkehrs-Infrastrukturen bestimmen die Verkehrsmittelwahl stark. Mehr Autostrassen 
verursachen mehr Autoverkehr; mehr und bessere Fuss-/Radwege bewirken mehr Fuss-
/Radverkehr; attraktiverer öffentlicher Verkehr bewirkt ein Umsteigen auf den ÖV. Eine 
Veränderung der Verkehrsmittelwahl (des Modalsplits) muss gewollt sein und durch die richtige 
Infrastruktur unterstützt werden. 

Als Beilage erhalten Sie den lesenswerten Artikel des international anerkannten Fachmanns im 
Verkehrswesen, Prof. Hermann Knoflacher, emeritierter Professor der TU Wien: 
Erzeugen Strassen Verkehr? Einwände gegen meine Kritiker. 
Forum Wissenschaft & Umwelt 12/2009 (Knoflacher2009-12FWU.pdf) 

5.3.1 Motorisierter Individualverkehr (MIV) 

Die Zielsetzung einer Reduktion des MIV ist in den letzten zwei Abschnitten dieses Kapitels 
definiert. 

Die Hochrechnungen des MIV von Atelier Schneider Partner AG werden im Bericht 
erstaunlicherweise als “eher tief geschätzt” beurteilt.  

Nach Ansicht des VCL sind die Werte der Hochrechnung von Atelier Schneider Partner AG 
hingegen deutlich zu hoch geschätzt. Denn nach Aussage von C. Schneider (in einer der 
Sitzungen) wurde nur eine Reduktion des MIV-Anteils an den Arbeitswegen von 10% 
eingerechnet. 

Die repräsentativen Mobilitätsumfragen der LIHK von Dezember 2003 und Juni 2010 haben 
ergeben, dass der MIV-Anteil für Arbeitswege in diesen knapp sieben Jahren um etwa 10% 
gesunken ist. Dies obwohl zusätzlich zur Inficon AG gegenüber 2003 neu erst die 
Landesverwaltung und die VP Bank (Mai 2010) Betriebliches Mobilitätsmanagement (BMM) 
eingeführt hatte. Die anderen Arbeitgeber hatten ihre Mitarbeitenden zwar im Lauf dieser Jahre 
schon zum Umsteigen ermuntert, allerdings noch ohne wirklichem BMM. Richtiges BMM – mit 
finanziellen Anreizen und Parkgebühren – haben inzwischen auch folgende Arbeitgeber 
eingeführt: LGT, LLB, Kaiser.Partner, Landesspital. 

Abhängig von den in der Zukunft realisierten Infrastrukturen sind mit BMM der mittleren und 
grossen Arbeitgeber – diese wird ja im letzten Absatz von Abschnitt 5.3.2 gefordert – 
Reduktionen des MIV-Anteils für Arbeitswege von 20% – 50% möglich.  
Dies allerdings nur bei Verzicht auf Umfahrungsstrassen für den MIV, bei konsequenter 
Busbevorzugung auf dem heutigen Strassennetz und bei einer deutlichen Verbesserung der 
grenzüberschreitenden Radwege sowie Attraktivitätssteigerungen für den Fussverkehr. 

Der erste Absatz im Kasten Seite 15 postuliert, dass vermehrte Stausituationen zu einer 
“Blockierung des öffentliche Verkehrs führen werden”. 
Diese Aussage ist mehrfach falsch, denn sie berücksichtigt folgende Elemente nicht: 
– Konsequente Busbevorzugung durch bauliche und elektronische Busspuren verbunden mit 
 Pförtnersystemen sowie durch Fahrbahnhaltestellen; 
– Langfristig eine Regionalbahn als Mittelverteiler des öffentlichen Verkehrs im Oberland. 

Der zweite Absatz im Kasten Seite 15 kann nur verstanden werden, wenn ein autozentriertes 
Denken angenommen wird. Die wirkliche Herausforderung für die Gemeinde ist es, im Sinn des 
Agglomerationsprogramms, die Verkehrsmittelwahl hin zu mehr Fuss-/Radverkehr sowie mehr 
öffentlichem Verkehr zu ändern besonders für Arbeitswege; denn diese erzeugen die 
Spitzenbelastungen des Strassennetzes. 

Auch der dritte Absatz im Kasten Seite 15 zäumt das Pferd vom Schwanz her auf. Durch eine 
Reduktion der Geschwindigkeit auch auf kritischen Hauptstrassen-Abschnitten wird die 
Attraktivität für den Fuss- und Radverkehr deutlich erhöht. Dies ohne das Verkehrsvolumen 
wesentlich zu reduzieren. Siehe z.B. Berner Modell in Köniz.  
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Völlig unverständlich ist die Aussage: “Kurz- bis mittelfristig ist eine Erhöhung der Kapazität des 
Rheinübergangs Vaduz-Sevelen notwendig und die Rückstaus zu Pendlerzeiten in Grenzen zu 
halten.” 

Denn ein Ausbau der Rheinbrücke macht die Anreise nach Vaduz per Auto noch attraktiver und 
erhöht den MIV-Anteil für Arbeitswege, statt ihn zu senken. Richtigerweise wird eine Reduktion 
des MIV-Anteils für Arbeitswege in den letzten beiden Absätzen des Kapitels gefordert. 

Richtigerweise müssen sich alle Massnahmen – und ganz besonders die den MIV fördernden – 
an diesen beiden Zielsetzungen 
– “Die Gesamtverkehrsbelastung ….” 
– “Eine nachhaltige und zukunftsfähige Entwicklung ….” 
messen lassen.  

Alle Massnahmen müssen die formulierten Zielsetzungen erfüllen – und tun dies bei weitem 
nicht! Vielmehr widersprechen viele Massnahmen den Zielsetzungen diametral! 

5.3.2 Öffentlicher Verkehr (ÖV) 

Die Zielsetzung einer Reduktion des MIV ist im letzten Abschnitt dieses Kapitels definiert. 

Bussspuren im Bereich Lochgasse bis Meierhofkreuzung sowie bei der Rheinbrücke Vaduz-
Sevelen und den Autobahnausfahrten wären für den ÖV zwar sinnvoll, aber sind nicht leicht 
realisierbar.  

Kurzfristig realisierbar und erforderlich ist eine konsequente Busbevorzugung auch ohne 
Busspuren. Dies geschieht durch Realisierung von zusätzlichen Fahrbahnhaltestellen für die 
Haltestellen Ebenholz/Uni, Hofkellerei und Spital. Diese dynamische Trassee-Freihaltung 
erlaubt dem Linienbus, den Fahrplan auch in den Spitzenzeiten besser einzuhalten. 

Die Buslinie von Sevelen kann durch vom Bus gesteuerte Lichtsignalanlagen bei den 
Autobahnausfahrten kostengünstig bevorzugt werden. 

Höflich ausgedrückt ist es wenig ehrlich, die angedachten Umfahrungsstrassen mit Korridoren 
für allfällige Schnellbusse zu begründen. Denn solche Schnellbusse entfernt von den grossen 
Verkehrserregern machen verkehrstechnisch keinen Sinn.  

Sinn macht es hingegen, langfristig die Erschliessung des Oberlands durch eine Regionalbahn 
als ÖV-Mittelverteiler zu planen und dies kurzfristig in den Richtplan aufzunehmen. 

5.3.2 Langsamverkehr (Fuss- und Radverkehr) 

Die im Agglomerationsprogramm Werdenberg-Liechtenstein vorgeschlagenen zusätzlichen 
Fuss-/Radbrücken über den Rhein sollen vor allem direkte und attraktive Rad-Verbindungen für 
Einpendler aus dem Raum Buchs-Sevelen nach Schaan Nord, Vaduz und Triesen ermöglichen. 

Es sind dies folgende Standorte: 
– Buchs/Räfis – Obere Rüttigasse; 
– Sevelen – Industrie-/Gewerbezone direkt südlich der Gemeindegrenze Vaduz-Triesen. 

Da der Brücken-Standort Sevelen – Industrie-/Gewerbezone direkt südlich der Gemeinde-
grenze für die Erreichbarkeit der Arbeitsplätze in Vaduz Süd von grosser Bedeutung ist, soll er 
auch im Vaduzer Richtplan mindestens verbal aufgeführt werden. 
Ein Standort im Zentrum von Triesen stellt keine sinnvolle Radverbindung von Sevelen in den 
Raum Vaduz Süd /Triesen Nord dar! 

5.4.2 Natur und Landschaft 

Um die Biodiversität zu erhöhen, sollte die Gemeinde bewusst das Anlegen von privaten 
naturnahen Gärten und die Umgestaltung bestehender privater Gärten fördern. Dass die 
Umgebungen von Gemeindebauten naturnah gestaltet werden sollten, scheint klar. 
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5.5 Freizeit und Erholung 

Heute fehlen die für die Naherholung sehr wichtigen Waldwege in den offiziellen Plänen; die 
Wege werden leider heute zum Teil kaum gepflegt und wachsen in der Vegetationsperiode 
teilweise mehr oder weniger zu. 

Die Aufwertung aller wichtigen Waldwege ist für eine attraktive Naherholung wichtig. 

6 Herausforderungen 

Die grösste Herausforderung wird es wohl sein, die unter 5.3.1 und 5.3.2 jeweils am Schluss 
formulierten Zielsetzungen zu erreichen. 

Der Klarheit halber wurden diese Zielsetzungen am Beginn dieser Stellungnahme aufgeführt. 

C Massnahmenblätter 

S1 Siedlungsentwicklung, Siedlungsstruktur 

RICHTPLANINHALT 

Planungsgrundsätze: 
“– Siedlungsentwicklung primär in voll erschlossenen Gebieten, entlang von ÖV-Achsen.” 
Soll ergänzt werden mit: 
… und im Bereich der Haltestellen eines zukünftigen schienengebundenen ÖV-Mittelverteilers. 

Handlungsanweisungen: 
“– Siedlungsverdichtung im Zentrumsbereich und entlang der ÖV-Achsen sowie Identifikation 
 weiterer Verdichtungspotentiale.” 
Soll ergänzt werden mit: 
… Verdichtungspotentiale (z.B. die Haltestellen-Bereiche eines zukünftigen schienenge-
bundenen ÖV-Mittelverteilers). 

S2 Land-, Orts- & Quartieridentität 

Der VCL stellt fest, dass seine Vorschläge vom September 2011 (RP-Vaduz2011Sept.pdf) nicht 
eingeflossen sind. 

V1 Verkehrsentlastung Zentrum 

Der VCL stellt fest, dass seine Vorschläge vom September 2011 (RP-Vaduz2011Sept.pdf) 
teilweise eingeflossen sind. 

RICHTPLANINHALT 

Handlungsanleitungen: 
“– Studie zur Entlastung des Zentrums vom MIV und Pendlerverkehrs durch Netzergänzungen.” 
Als Netzergänzungen getarnte Umfahrungsstrassen widersprechen diametral den 
Zielsetzungen einer Reduktion der Gesamtverkehrsbelastung und speziell der Reduktion des 
Autoverkehrs! 
Heissen sollte es: 
Reduktion des Auto-Anteils an Arbeitswegen durch konsequente Förderung des Fuss-, Rad- 
und öffentlichen Verkehrs, durch Zusammenarbeit mit den Arbeitgebern im Betrieblichen 
Mobilitätsmanagement (BMM) und durch umfassende Parkplatzbewirtschaftung. 

Es fehlt folgende Handlungsanleitung:  
Sensibilisierung der Bevölkerung betr. Verkehrsmittelwahl zur Reduktion der MIV-Wege. 

V2 ÖV 

Der VCL stellt fest, dass seine Vorschläge vom September 2011 (RP-Vaduz2011Sept.pdf) nicht 
eingeflossen sind. 
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RICHTPLANINHALT 

Handlungsanleitungen: 
“– Bei Realisierung FL-A-CH, ÖV-Anbindung an Sevelen optimieren.” 
Diese Aussage ist unsinnig. 

Heissen sollte es: 
Mit Realisierung der S4 St. Gallen im Dezember 2013, ÖV-Anbindung an Sevelen optimieren 
inklusive Busbevorzugung im Bereich der Autobahnausfahrten. 

Es fehlt folgende Handlungsanleitung:  
Sensibilisierung der Bevölkerung betr. Verkehrsmittelwahl zur Reduktion der MIV-Wege. 

V3 Fuss- und Radwegnetz 

Der VCL stellt fest, dass seine Vorschläge vom September 2011 (RP-Vaduz2011Sept.pdf) nicht 
eingeflossen sind. 

RICHTPLANINHALT 

Planungsgrundsätze: 
“– Kurze und sichere Wege für den Langsamverkehr.” 
Soll ergänzt werden mit: 
… auch gemeinden- und grenzüberschreitend. 

Handlungsanleitungen: 
Es fehlt der Hinweis auf das Agglomerationsprogramm Werdenberg-Liechtenstein. 
Darin werden zwei für Vaduz wichtige Rheinbrücken für den Fuss- und Radverkehr vorgesehen: 
– Buchs/Räfis – Obere Rüttigasse (im Plan eingezeichnet); 
– Sevelen – Industrie-/Gewerbezone direkt südlich der Gemeindegrenze Vaduz-Triesen. 

Es fehlt folgende Handlungsanleitung:  
Sensibilisierung der Bevölkerung betr. Verkehrsmittelwahl zur Reduktion der MIV-Wege. 

V4 Rheinbrücke 

Der VCL stellt fest, dass seine Vorschläge vom September 2011 (RP-Vaduz2011Sept.pdf) nicht 
eingeflossen sind. 

RICHTPLANAUFGABE  

“Erweiterung der Kapazität des Rheinübergangs durch Spurergänzungen und Aufteilung der 
Verkehrsströme. Der periodisch auftretende Rückstau durch den Pendlerverkehr der Spitzen-
zeiten ist zu verhindern.” 

Diese Richtplanauflage ist klar abzulehnen.  
Begründung: 
Die Erhöhung der Kapazität der Rheinbrücke für den Autoverkehr widerspricht sowohl den unter 
5.3.1 und 5.3.2 jeweils am Schluss formulierten Zielsetzungen als auch Sinn und Geist des 
Agglomerationsprogramms!  
Denn die Kapazitätserhöhung der Rheinbrücke macht das Auto als Verkehrsmittel für Arbeits-
pendler noch attraktiver und erhöht die Gesamtverkehrsbelastung. Deshalb widerspricht sie 
auch der Verpflichtung einer Energiestadt zur Energie- und CO2-Reduktion auch im 
Verkehrswesen.  

Die Bevorzugung des ÖV Vaduz-Sevelen kann schon heute einfach durch vom Bus gesteuerte 
Lichtsignalanlagen bei den Autobahnausfahrten realisiert werden. 

RICHTPLANINHALT 

Planungsgrundsätze: 
“− Modalsplit > Verkehrsmittelwahl > Förderung des ÖV” 
Dieser Planungsgrundsatz ist unverständlich formuliert! 
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Vermutlich sollte es heissen: 
Eine Änderung des Modalsplits hin zu einer anderen Verkehrsmittelwahl als dem Auto erfordert 
eine Förderung des ÖV und keine Attraktivitätssteigerung des Autoverkehrs, also KEINEN 
Ausbau der Rheinbrücke! 

Handlungsanleitungen (der Text lautet vermutlich falsch Planungsgrundsätze): 
“− Studie zur Erarbeitung von Massnahmen für die Optimierung des Knotens sowie der 
angrenzenden Verkehrsträger mit Priorisierung des ÖV.” 

Der VCL spricht sich zur Busbevorzugung durch vom Bus gesteuerte Lichtsignalanlagen bei 
den Autobahnausfahrten aus. Der Stauraum bei den Autobahnausfahrten muss wahrscheinlich 
vergrössert werden. 

V5 Verkehrswege 

Der VCL stellt fest, dass seine Vorschläge vom September 2011 (RP-Vaduz2011Sept.pdf) nicht 
eingeflossen sind. 

Zusammenfassung: 
Dieses Blatt zeigt in erschreckender Weise die autozentrierte Denkart der Ersteller. Schön 
verbrämt werden Umfahrungsstrassen gefordert. 
Begründung für eine neue Formulierung: 
Eine nachhaltige und zukunftsfähige Entwicklung kann nur durch eine Reduktion des MIV zu 
Gunsten des Fuss-, Rad- und öffentlichen Verkehrs erreicht werden. 
Auch nur auf diese Weise können die Energie- und CO2-Reduktions-Ziele einer Energiestadt  
erreicht werden.  
Die attraktive und kostengünstige Erreichbarkeit der Arbeitsplätze kann langfristig nur bei einem 
Modalsplit mit deutlich mehr Fuss-/Radverkehr und mehr ÖV sowie deutlich weniger MIV für 
Arbeitswege erreicht werden. 
Es ist wirtschaftlich unklug, die Strassenkapazität auf den Spitzenbedarf auszulegen. 

RICHTPLANAUFGABE  

“Für stark belastete Verkehrswege innerhalb des Siedlungsgebietes sollen zusätzliche Räume 
für den ÖV und den sicheren Fuss- und Fahrradverkehr gesichert werden. Wohnquartiere 
sollen vom Verkehr entlastet werden.” 

Der VCL schlägt im Sinn der Zielsetzung folgende Formulierung vor: 
Stark belastete Verkehrswege innerhalb des Siedlungsgebietes sollen durch eine bewusste 
Veränderung in der Verkehrsmittelwahl besonders für Arbeitswege entlastet werden. Für eine 
Bahn als Mittelverteiler sowie für den Fuss- und Radverkehr sollen die nötigen Räume gesichert 
werden. Wohnquartiere sollen durch organisatorische und bauliche Massnahmen vom 
motorisierten Verkehr entlastet werden. 

AUSGANGSLAGE 

“Verbunden mit dem überdurchschnittlich grossen Arbeitsangebot und hohen Motorisierungs-
grad ist das Verkehrsaufkommen auf den Hauptverkehrsstrassen in den letzten Jahren stetig 
gestiegen, wodurch diese zu Spitzenzeiten vermehrt an ihre Kapazitätsgrenzen stossen. Dies 
hat negative Auswirkungen auf den motorisierten Verkehrs, den öffentlichen Verkehr, den 
Langsamverkehr und nicht zuletzt auch auf die Attraktivität der Siedlung selbst.” 

Der VCL schlägt im Sinn der Zielsetzung folgende Formulierung vor: 
Durch die kontinuierlichen Optimierungen der bestehenden Strassen für den Autoverkehr bei 
gleichzeitig nur massvoller Bevorzugung des öffentlichen Verkehrs wurde das Autofahren 
immer attraktiver und folglich ist der Autoanteil vor allem an den verkehrstechnisch kritischen 
Arbeitswegen hoch. Dies auch deshalb, weil der Fuss- und Radverkehr nicht seiner zukünftigen 
Bedeutung entsprechend gefördert wurde. Dies hat negative Auswirkungen auf dieAttraktivität 
der Siedlung selbst. 

  



  Vaduz Richtplan 2012-01 

RP-Vaduz2012Jan 8 / 9 www.vcl.li 

RICHTPLANINHALT 

Planungsgrundsätze: 
“– Stark belastete Siedlungsgebiete sind durch gezielte Massnahmen wie die Sicherung von 
 Trassen für Ersatzstrassen und Freihaltung von Räumen für Parkierungsanlagen vom MIV 
 zu entlasten.” 
Dieser Planungsgrundsatz widerspricht folgenden Zielsetzungen: 
– Reduktion der Gesamtverkehrsbelastung (mehr Strassen erzeugen mehr Autoverkehr); 
– Veränderung des Modalsplit zugunsten ÖV und Langsamverkehr. 

Heissen sollte es richtig: 
Stark belastete Siedlungsgebiete sind durch gezielte Massnahmen zu entlasten, wie 
– Verkehrsabwicklung nach dem Berner Modell; 
– Bewusste Änderung der Verkehrsmittelwahl (weniger Autos) vor allem für Arbeitswege; 
– Attraktive Busanschlüsse an das regionale Bahn- und Busnetz; 
– Sicherung von Trassen für einen schienengebundenen ÖV-Mittelverteiler im Oberland. 

Handlungsanleitungen: 
“– Machbarkeitsstudie zur Entlastung der Ortsdurchfahrt durch Netzergänzungen” 
“– Stärkung der Anbindung des Verkehrsnetzes an das Hochleistungsnetz (allenfalls durch 
 Ergänzungsstrassen)” 
Diese Handlungsanleitungen widersprechen den Zielsetzungen: 
Heissen sollte es richtig: 
– Machbarkeitsstudie zur Entlastung der Ortsdurchfahrt durch einen schienengebundenen  
 ÖV-Mittelverteiler im Oberland; als Basis kann die VCL-Studie einer Regionalbahn von 
 Schaan via Vaduz, Triesen, Balzers nach Trübbach und Sargans dienen; 
– Stärkung der regionalen Anbindung des öffentlichen Verkehrs mit konsequenter Bus-
 bevorzugung in kritischen Bereichen; 
– Verbesserung der Radinfrastruktur für den rollenden und stehenden Radverkehr, auch 
 gemeinde- und grenzüberschreitend. 

Es fehlt folgende Handlungsanleitung:  
Sensibilisierung der Bevölkerung betr. Verkehrsmittelwahl zur Reduktion der MIV-Wege. 

W1 Wirtschaft 

Der VCL stellt fest, dass seine Vorschläge vom September 2011 (RP-Vaduz2011Sept.pdf) nicht 
eingeflossen sind. 

RICHTPLANINHALT 

Planungsgrundsätze:  
Es fehlt als Planungsgrundsatz: 
– Die Gemeinde unterstützt die Unternehmen bei der Einführung von BMM und setzt sich auf 
Landesebene für ein gesetzlich vorgeschriebenes BMM ab einer gewissen Betriebsgrösse ein. 

Nur mit dem zusätzlichen Planungsgrundsatz wird man folgendem Satz in der Ausgangslage 
gerecht: “Die negativen Auswirkungen aus dem entstandenen Verkehr durch die Zupendler sind 
zu mindern.” 

FE1 Freizeit und Erholung 

Der VCL stellt fest, dass seine Vorschläge vom September 2011 (RP-Vaduz2011Sept.pdf) nur 
teilweise eingeflossen sind. 

RICHTPLANAUFGABE 
“Für Freizeitaktivitäten und zur Erholung werden Flächen und Anlagen in Siedlungsnähe bereit 
gestellt.”  
Dies ist nach Ansicht des VCL nicht hinreichend. Der Satz sollte ergänzt werden mit: 
… bereitgestellt und die heutigen Naturräume erhalten. 
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RICHTPLANINHALT 

Planungsgrundsätze: 
“– Die Gemeinde strebt eine „autofreie Erholung“ an.” 
Dieser Grundsatz ist lobenswert, verlangt aber eine Handlungsanleitung! 

Handlungsanleitungen: 
Neu braucht es folgende zusätzliche Handlungsanleitung: 
– Erhebung von Parkgebühren bei Sportstätten und Freizeitanlagen.  

D Plan Siedlung und Plan Verkehr 

Die Skala ist bei beiden zugestellten Plänen etwa um den Faktor 2.4 falsch. 

Der VCL macht im Folgenden Kommentare zum Plan Verkehr: 
– Der durchgehende Fuss-/Radweg entlang dem Kanal entspricht einem Bedürfnis; 
– Die Radwegverbindung Buchs/Räfis – Obere Rüttigasse nach Vaduz ist eingezeichnet; 
– Die für die Naherholung wichtigen Waldwege sollten im Plan eingezeichnet werden; 
– Zur Verlegung der Bus-Haltestelle Ebenholz/Uni nach Süden bitte Stellungnahme des VCL 
 auf http://www.vcl.li/bilder/666.pdf beachten; 
– Der Korridor Schienenverkehr ist mit zwei Tunnelportalen eingezeichnet; 
– Die Haltestellenbereiche einer zukünftigen Regionalbahn (Schulzentrum Mühleholz, 
 Universität / Mehrzweckhallen, Zentrum Vaduz Bereich heutiger Tourismuspavillon, Vaduz 
 Süd / Triesen Nord) sollten im Plan bezeichnet werden; 
– Die bezeichneten Korridore für Hauptstrassen entsprechen nicht einer zukunftsfähigen 
 Entwicklung und werden vom VCL deshalb abgelehnt. 

E Schlussfolgerung 

Der VCL-Vorstand lehnt den Richtplan in der vorliegenden Form ab. 

Dies aus folgenden Gründen: 
– Die Untersuchung einer Null-Plus-Variante für das Verkehrswesen fehlt; 
– Der Richtplan gewährleistet keine zukunftsfähige und enkeltaugliche Entwicklung; 
– Umfahrungsstrassen widersprechen den Zielsetzungen des vorliegenden Richtplans; 
– Der Richtplan wird dem Energie- und CO2-Absenkungspfad einer Energiestadt nicht gerecht; 
– Der Richtplan mit seinem Ausbau des MIV widerspricht dem Agglomerationsprogramm. 

Falls sich der Gemeinderat zur Untersuchung einer Null-Plus-Variante für das Verkehrswesen 
entschliesst, unterstützt der VCL gerne mit seinem Fachwissen. Dies unter der Voraussetzung, 
dass keines der bisher betrauten Ingenieurbüros den Auftrag erhält, sondern ein in zukunfts-
fähiger und nachhaltiger Verkehrsabwicklung erfahrenes und kompetentes Unternehmen. 

Freundliche Grüsse 

 
Dr. Georg Sele, Präsident VCL 

Zur Kenntnis an  
Regierungschef Stellvertreter Dr. Martin Meyer 
Regierungsrätin Dr. Renate Müssner 
Stabstelle Raumplanung, Hubert Ospelt 
Gemeindebauverwaltung, Andreas Büchel und Erich Marxer  

Abhängig vom weiteren Vorgehen bei der Richtplanentwicklung wird diese Stellungnahme 
eventuell zu einem späteren Zeitpunkt auf www.vcl.li unter Stellungnahmen veröffentlicht. 
















